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IN WORT UND BILD 37

$er Herausgeber SBilljelm ©to^ in Siel beleiht uns
burd) bie Nebaftion eine lange feines SahtbudjeS. Saljr

Ulbert Anker f. Kindcrftudic.
Aus dem 3al)rbud) für Kunft und fianduxrk.

für Saljr will biefeS ©rntefdiau galten auf beut Sobcu ber na*
tioitalen Shcnft. ©S will bie Freunbe ber Sunft gufammen
galten, iljre ©d)ar mehren ; eS miß bte reteben ißribaten unb
ben Staat an bie Pflichten mahnen, bie Sefih uitb 3Bad)t
je unb je ber $unft gegenüber auferlegt haben; eS miß bie
©ewerbetreibenbeti aller ermuntern, eS mit Qualität?*
ergeugniffen gu berfudjen ; hierin, nidjt im billigen Nîaffen*
fabrifat liege bie .Qufunft ber fdjroeijerifdjen gnbuftrie unb
beS fd)weigerifd)en ©ewerbeS — ein Hinweis auf unfere blü*

Ifettbe ©d)ofolabeinbuftrie, bte beute nur noch mit Qualität?*
mare ben äßeltmarft behauptet, hier beigefügt luerbeu tonnte.

3d) toünfclje aus aufridjtigem §erjen bem Unternehmen

Chr. Baumgartner, Bern. Der Brknzcrfcc.
(Verkle'nerte Wiedergabe.)

©lud unb Seftanb. ©S liegt eine fdjöne ©imune ehrlichen
EßollenS, aber auch ein entfpredjenbeS können barin. ©d)on
barum berbient eS unfer aller ©pmpathie. 2BaS mir biefen
SBunfd) aber recht eigentlich gu einem perfönlid)en macht, baS

ift bie Hoffnung, eS werbe in ber angefangenen SBeife weiter*
fahren, ©teg unb Stüde gu fein, bie uns leicht unb gefahrlos
— eben barum gefahrlos, weil baS Sud) nicl)t bociert unb
polemifiert, fonbern btofj Einführt ttnb hinweift — mit bem

Sünftler berbinben. H. B.

Bergdiilbi auf
®er ed)te Sergfteiger herbringt feine freie $eit am liebften

in ber wettenfernten ©infamfeit ber Serge; bon hohem ©ipfel
herab, allem Stbifchen entrüdt, geniefet er bie h^h^ ©d)ön*
heit: er wanbert träumenb buret) raufebenbe Sßälber, grüne
ÜKatten; er fauft auf ©Kern burd) bie weiten ©chneegefilbe,
burd) beS ScrgwalbeS unerhörte ißracht. 3" Reiten jebod)
erinnert er fid), bah er eigentlich and) gut Naffe ber Homines
sapientes gehöre; bann berfpürt er plö§lidj ein unenblicheS
©ehnen nach urcpiger ©emütlichfeit, nach quellfroher Heiter*
feit unb Ijolber SBeiblidjfeit — in biefem ^uftanb ift er immer
gu haben für bie Seranftaltung einer ©|ilbi. 3war foß eS

auch ElSfeten geben, bie mitleibig lächelnb auf folche Ntaffen*
beluftigungen bliden, bie harte Sager in irgeub einer Hütte
bem weichftcn Sett borgten, in beten Ohren baS Saufen
beS SergmtnbS unenblich lieblicher tönt als bie garteften Saute
auS geauenmttnb — beS SJÎenfcEjen SEBiHe ift fein Himmelreich-

Schon lange bor bem wichtigen Sag herrfdjt lebhaftes
treiben : ber hohe Sorftanb berät in galjllofen ©igungen bie

©efchide beS SereinS, ber Staffier benft mit ©rauen an ein
mögliches 2)efigit, bie Ätubgenoffen rennen mit geljeimniS*
boKen ©efichtern umher, in Keinem 3ir£el wirb eifrig bie

Softümfrage befprochen unb über alle bem berrinnt bie $eit.
©in trüber Nachmittag, ber Himmel mit fdjweren SBolfen

behängt, hiu unb' wieber praffelt ein Negenfdjauer über bie

ruhige ©tabt — nicht gerabe einlabenb für ben feftlidjen
Elbenb. ïrâge fhleidjcn bie ©tunben borbei, bie Sunfelljeit
bricht au, baS Nadjteffen geht borüber, nach hartnädigem
Sampf mit ben $üden beS ßoftümS führt irgenb eine Faljr*
getegenheit unS inS feftlid) erleuchtete ßafitto.

Tfchuggenalp.
Nod) ift bie Halle faft leer, bereingelte ©eftalten flattern

umher, glängenbe Elugen berraten gefpannte ©rwartung.
Neue Elnfömmlinge tauchen auf, tief bermummt; aus ber

grauen Hülle entfd)lüpft ein farbenprarfgenber Schmetterling
— hufch bie treppe hinan, wo ftrenge 2Bäd)ter mit ElrguS*
äugen lauern, hiuein in ben lichterfütlten, hargburd)bufteten
©aal. Sannen überall, auf ben Steppen, im ©aal, gu Seiten
ber Sühne, im Hiutergrunb fd)wingt fich beS NiefenS ftolge
ißpramibe empor, baneben baS königliche S)reigeftirn ; ein paar
armfelige @d)ueefleden weden bittere ©rinnerungen an @d)nee=

not unb graufam gerftörte ißläne.
SaS Staufen fhwiHt. — Nun hebt auf ber Stiege haftig

Nennen unb Sadjen an, SNufifanten fd)ieben fich über bie

©djwelle, beginnen einen Sang; unter Sortritt eines fchnee*
weihen $idleinS gieljt bie ElppengeKer Sureftuba burd) ben

©aal, bie ©ettnen ftattlich angetan mit gelben ©amtljöSchen
unb teuchtenbroter SBefte, bie Bermel aufgefrempelt, als ob's

gutn ©chwingfeft ginge, trog aller Farbenpracht boch weit
überftrahtt bon ihren gifchgeliS: unter ber fdpoanfenben
©djwargljaube gerötete ©efidjter, baS farbige SNieber bon
reichem ©ilbergehänge berbedt, über bem gierlich gefalteten
Nod ein fofetteS ©chäubchen, bie garten gmfee m wingige
©djuhe gefjûllt, gutn 3lnbei|en fchön.

®od) fchon reihen fich öie ißaare gur ißotonaife; unter
Einführung eines behäbigen ©rohbauern winbet fid) bie lange
Schlange burd) ben ©aal; linfS unb redjtS fliegen bie

Slugcn, möchten alles erhafchen unb werben ob all bem

©chatten gang mirblig.^EBirKid) ein wunberboKeS, färben*
fatteS St(b:.fd)(anfe ElppengeKer neben behäbigen Sauern im

Id! Ick^l) KIllV Z7

Der Herausgeber Wilhelm Stotz in Viel verheißt uns
durch die Redaktion eine lange Folge seines Jahrbuches, Jahr

/UVeiN Znker f. lUiiclci stucvc.

für Jahr will dieses Ernteschau halten auf dem Boden der na-
tivnalen Kunst, Es will die Freunde der Kunst zusammen
halten, ihre Schar mehren; es will die reichen Privaten und
den Staat an die Pflichten mahnen, die Besitz und Macht
je und je der Kunst gegenüber auferlegt haben; es will die
Gewerbetreibenden aller Zweige ermuntern, es mit Qualitäts-
erzeugnissen zu versuchen; hierin, nicht im billigen Massen-
fabrikat liege die Zukunft der schweizerischen Industrie und
des schweizerischen Gewerbes — ein Hinweis auf unsere blü-

hende Schokoladeindustrie, die heute nur noch mit Qualitäts-
Ware den Weltmarkt behauptet, hier beigefügt werden konnte.

Ich wünsche aus aufrichtigem Herzen dem Unternehmen

Glück und Bestand. Es liegt eine schöne Summe ehrlichen
Wollens, aber auch ein entsprechendes Können darin. Schon
darum verdient es unser aller Sympathie. Was mir diesen
Wunsch aber recht eigentlich zu einem persönlichen macht, das
ist die Hoffnung, es werde in der angefangenen Weise weiter-
fahren, Steg und Brücke zu sein, die uns leicht und gefahrlos
— eben darum gefahrlos, weil das Buch nicht dociert und
polemisiert, sondern bloß hinführt und hinweist — mit dem

Künstler verbinden. Ick. k.

Sergchildi auf
Der echte Bergsteiger verbringt seine freie Zeit am liebsten

in der weltenferuten Einsamkeit der Berge; von hohem Gipfel
herab, allem Irdischen entrückt, genießt er die hehre Schön-
heit: er wandert träumend durch rauschende Wälder, grüne
Matten; er saust auf Skiern durch die weiten Schneegefilde,
durch des Bergwaldes unerhörte Pracht. Zu Zeiten jedoch
erinnert er sich, daß er eigentlich auch zur Rasse der lckomines
sapientes gehöre; dann verspürt er plötzlich ein unendliches
Sehnen nach urchiger Gemütlichkeit, nach quellfroher Heiter-
keit und holder Weiblichkeit — in diesem Zustand ist er immer
zu haben für die Veranstaltung einer Chilbi. Zwar soll es

auch Asketen geben, die mitleidig lächelnd auf solche Massen-
belustigungen blicken, die harte Lager in irgend einer Hütte
dem weichsten Bett vorziehen, in deren Ohren das Sausen
des Bergwinds unendlich lieblicher tönt als die zartesten Laute
aus Frauenmund — des Menschen Wille ist sein Himmelreich.

Schon lange vor dem wichtigen Tag herrscht lebhaftes
Treiben: der hohe Vorstand berät in zahllosen Sitzungen die
Geschicke des Vereins, der Kassier denkt mit Grauen an ein
mögliches Defizit, die Klubgenossen rennen mit geheimnis-
vollen Gesichtern umher, in kleinem Zirkel wird eifrig die

Kostümfrage besprochen und über alle dem verrinnt die Zeit.
Ein trüber Nachmittag, der Himmel mit schweren Wolken

behängt, hin und wieder prasselt ein Regenschauer über die

ruhige Stadt — nicht gerade einladend für den festlichen
Abend. Träge schleichen die Stunden vorbei, die Dunkelheit
bricht au, das Nachtessen geht vorüber, nach hartnäckigem
Kampf mit den Tücken des Kostüms führt irgend eine Fahr-
gelegenheit uns ins festlich erlelichtete Kasino.

Ischuggenalp.
Noch ist die Halle fast leer, vereinzelte Gestalten flattern

umher, glänzende Augen verraten gespannte Erwartung.
Neue Ankömmlinge tauchen auf, tief vermummt; aus der

grauen Hülle entschlüpft ein farbenpraügender Schmetterling
— husch! die Treppe hinan, wo strenge Wächter mit Argus-
äugen lauern, hinein in den lichterfüllten, harzdurchdufteten
Saal. Tannen überall, auf den Treppen, im Saal, zu Seiten
der Bühne, im Hintergrund schwingt sich des Niesens stolze
Pyramide empor, daneben das königliche Dreigestirn; ein paar
armselige Schneeflecken wecken bittere Erinnerungen an Schnee-
not und grausam zerstörte Pläne.

Das Brausen schwillt. — Nun hebt auf der Stiege hastig
Rennen und Lachen an, Musikanten schieben sich über die

Schwelle, beginnen einen Tanz; unter Vortritt eines schnee-

weißen Zickleins zieht die Appenzeller Burestuba durch den

Saal, die Sennen stattlich angetan mit gelben Samthöschen
und leuchtendroter Weste, die Aermel aufgekrempelt, als ob's
zum Schwingfest ginge, trotz aller Farbenpracht doch weit
überstrahlt von ihren Zischgelis: unter der schwankenden
Schwarzhaube gerötete Gesichter, das farbige Mieder von
reichem Silbergehänge verdeckt, über dem zierlich gefalteten
Rock ein kokettes Schäubchen, die zarten Füße in winzige
Schuhe gehüllt, zum Anbeißen schön.

Doch schon reihen sich die Paare zur Polonaise; unter
Anführung eines behäbigen Großbauern windet sich die lange
Schlange durch den Saal; links und rechts fliegen die

Augen, möchten alles erHaschen und werden ob all dem

Schauen ganz wirblig/^.Wirklich ein wundervolles, färben-
sattes Bild:,schlanke Appenzeller neben behäbigen Bauern im
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etben $rad unb tBatermörbern, giertictje tBtumen neben wäpr»
fcpaften ©mmentpaterinnen, ber Siebermann aug ber guten,
alten .Qeit ©ette an Seite mit bem betragenen ißieppänbter,
bag luftige SSreneli ab'nt ©uggigberg neben ber gierticpen
©ftnbnerin — bag wirbelt unb ftiefjt cpaDtifcp burcpeinattber.

Söieber fiitlt fid) bet ©aat; bie fatten SecEerbiffett paben
and) ben Säffigen neiteg Sebert eingepaucpt. Sßaar um ißaat
taucpt in bag btanbenbe Spaog; met nicpt minbefteng ein
patb Slupenb ©EiEitrfe mitgemacht, bat ein böfeg Steuern, unb
trop aller ©efcpicElicpEeit gibt'g bct ffufammenftöfje biete. §ic

Von der ßergcbilbi: Gruppe in J3ppenzeller= u.Waadtländertracbten.

fpeiba! bie ißotonaife gebt in einen Sßafger übet, beffen
rpptpmifdjejÄtänge^bie gitfje beflügeln ; bann ein atigemeiner
©türm auf bie ißtäpe, ein fRüden, SBecpfetn, Sachen, fjjtauberu,
bigjeber feinen bequemen@ip unbbiericptigeUmgebimggefuuben.

Unb Sang folgt auf Sang; tuueptig raufd)en bie botteu
Stänge ber ©tabtmufiE bitrcp ben ©aat; bampfige tpipe fteigt
auf unb üerfept bie mäcptigen Stbfer in teig fcpwantenbe $e=
megung. Sagwifcpen ertönen Sieber ber SBureftuba, ber ©e=

fanggfcEtion; SReifter ßaftctla fingt mit fiegreieper SBucpt
feinen Ranz des vaches, unb bie äRertfcpen ftrömen borüber,
ptaubernb, geniefjenb.

@g braucht wirE(id) eine SBergfteigertunge, um aß bie

Strapazen git ertragen. Unermübticp fpieten bie SRufifanten
auf unb fdjatteu mit bcitnlidjein ©rittfen auf bie fipwipenben
$aare; bie fperren finb in ber ÜRinbergapt — ein fteinern
£jerg müjjtc berjenige habe"» ber ben bieten bertangenben
Stiffen miberfteben Eann. 2Bag bleibt atfo übrig, a(g fid)
bon $eit git 3bit inê ÏÏÎeftaurant su retten ober mit einem
SrunE frifd)er ©eifjmitcp neue Äraft gu fcpöpfeit! @g fcpeiut
benn oft aitd), bafi bie ©pitbi im untern SoEat abgehalten
merbe, unb aug ber patbbunften, oerfepwiegenen fpütte Eepren
bie ißaare jemeiten mit fonberbar gtängenben Stugen gurüd.

©dpoargbefradte Seltner mifd)en fid) ptöptid) unter bie
farbigen brachten, feuepenb fdjfeppt ein Sodi eine förmliche
Surg aus ©efrornetn einher, auf bem Suffet türmen fid)
riefige Vorräte empor unb üben auf bie 3Renfd)en einen
unwiberfteptid)en Steig. 93atb ftaut fid) bie ÜRenge bor ben
fcpwer betabenen Sifcpen; aug bem Knäuel ringen fid) mitt)--
fam bie ©tüdtidjen, bie mit gitfriebenem ©cpmungetn ihre
öeute babontragen. ©über atS je fipmeicpelt fid) bie SRufif
iuS Dpr; fie todt nur bie Sbeatiften, bie fid) loeber bon
einem fdjneeroeifjen ©titcE ©atm, itod) bem appetitlicpfteu
ißoutetEnocpen betören taffen.

Von der I5ergd)ilbi : ôruppe in alten Bernertrad)ten.

unb ba ein patbtauteg Sraftwort, ein gebämpfter @d)rei, ein
haftiger ' ©riff nach bem manEcnben ©pignon — bod) um
beEüntmert rafen bie fßaare weiter.

©ine ©de befonberS bitbet eine gefährliche stippe für bie
Eüpnen ©epiffaprer: ba fteheu müfjige $ufcpauer in bieptem
UmEreiS, eine tiefe Stimme fepreit fid) heifer ; Stuf bie IRutfcp*
bapn, meine |)errfcpaften ©in tücfifcp gewunbener, enger
Setmet tauft bon ber fpöpe in ben ©aat, bide Siffen fotteu
attfätlige ©türge mitbern; feparenweife gtepen fie hinauf, ipre
Sunft gu erpropen. Sepergte Sitrfd)en faufen in Eüpnetn
©cpwung herunter, um mit elegantem ißurgetbaum 41t tanben;
fefbft Samen finben ben SRut gu einer $aprt; gar mancher
aber, bem im Saufe ber Sapre bag Säucpteiit geiuacpfeti, feptägt
fid) mit einem mi&bittigenben Slid auf bie ©nge unb ©teil*
peit ber Sapn feitioärtS in bie Sitfcpe.

Unb weiter raitfcpen bie Sßogen. —
3)od) fiep Sie SRufiE erpebt fid), püttt bie fjnftrumente

forgtid) in fcpwarge Sücper, giept fid) gurüd — eS wirb bod)
nid)t! Sod), boep, eg ift fünf Upr; bie testen ©tunben finb
wie ein Sraum gerronnen, unb gar biet Snft ift nod) bor*
panben gu weiterem Sang unb ©piet. ©aepte räumen bie
alten ^äufer ben ©aat, inbeg bag junge Stut beg SBitnber*
manneg parrt, ber eg aug 9tot unb Quat ertöfen foil. Unb
er finbet fiep! Sie Eteine ^anbparfe, bie im Studfad ipreg
©ignerg fepon fo manepen Slufftieg itnb manepen ©Eifturg
mitgemaept, täfet ipre Stänge erfdjatten ; tn waepfenber SuuEet*
peit brepen fid) bie ißaare, big and) bie Unermüblicpen enb»

tiep fatt finb. St(g bie Septen ben ^einnoeg antreten, raffeln
(ängft bie Sramg bitrd) bie noep ftitte ©tabt unb tiepte Streifen
am öftlicpen ^»imrnet Eünbeit ben jungen Sag an. SBag tut'g?
§eitte ift ©onntag, alle Sapre feiert man uid)t ©pitbi — wer
weif), ob er an ber näcpften nod) tangen mag! E.

3cljt bebt der Safcbing an,
Des 3abres tolle Cuftbarkeit,
Und wer kein Darr fein kann,
Der ift aueb nie gefebeit.
Die iïîaske oor, lauf icb berum
.His Seck, als Deck,

Faftnacbt
3d) fopp und necke jedermann,
Das eben ift mein Zweck.
So tnand)er läuft das 3abr
•Hlliibcrall als Darr berum
Und denkt, dafj er's nie war —
Das ift erfcbrecklicb dumm.

Drum fag id) ibm uor aller Welt llur daft man'« ins âeficbt
âanz keck, ganz keck:
Willkommen, lieber fjerr Kolleg,
Willkommen, Bruder Geck

Wenn icb mieb täufebe niebt,
So ift die Welt der Harren voll,

Hie lagen darf und foil.
Der 5afcbing mad)t die Darren niebt,
0 nein, 0 nein
Sie finden fid) zu jeder Zeit
Jlud) obne 5afcbing ein.

Hoffmann 0. Saliersleben.
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elben Frack und Vatermördern, zierliche Blumen neben währ-
schaften Emmenthalerinnen, der Biedermann aus der guten,
alten Zeit Seite an Seite mit dem verschlagenen Viehhändler,
das lustige Vreneli ab'm Gnggisberg neben der zierlichen
Bündnerin — das wirbelt und fließt chaotisch durcheinander.

Wieder füllt sich der Saal; die zarten Leckerbissen haben
auch den Lässigen neues Leben eingehaucht. Paar um Paar
taucht in das brandende Chaos; wer nicht mindestens ein
halb Dutzend Skiknrse mitgemacht, hat ein böses Steuern, und
trotz aller Geschicklichkeit gibt's der Zusammenstöße viele. Hie

Von der kergchilbi: 6nippe in stppenoeiier- u.wasdtiandertrschten.

Heida! die Polonaise geht in einen Walzer über, dessen

rhythmische^Klänge^die Füße beflügeln; dann ein allgemeiner
Sturm auf die Plätze, ein Rücken, Wechseln, Lachen, Plaudern,
bis jeder seinen bequemen Sitz und dierichtigeUmgebnng gefunden.

Und Tanz folgt auf Tanz; wuchtig rauschen die vollen
Klänge der Stadtmnsik durch den Saal; dampfige Hitze steigt
auf und versetzt die mächtigen Adler in leis schwankende Be-
wegnng. Dazwischen ertönen Lieder der Burestuba, der Ge-
sangssektion; Meister Castella singt mit siegreicher Wucht
seinen karw cies vaciies, und die Menschen strömen vorüber,
plaudernd, genießend.

Es braucht wirklich eine Bergsteigerlunge, um all die
Strapazen zu ertragen. Unermüdlich spielen die Musikanten
auf und schauen mit heimlichem Grinsen auf die schwitzenden
Paare; die Herren sind in der Minderzahl — ein steinern
Herz müßte derjenige haben, der den vielen verlangenden
Blicken widerstehen kann. Was bleibt also übrig, als sich

von Zeit zu Zeit ins Restaurant zu retten oder mit einem
Trunk frischer Geißmilch neue Kraft zu schöpfen! Es scheint
denn vst auch, daß die Chilbi im untern Lokal abgehalten
werde, und ans der halbdunklen, verschwiegenen Hütte kehren
die Paare jeweilen mit sonderbar glänzenden Augen zurück.

Schwarzbefrackte Kellner mischen sich plötzlich unter die
farbigen Trachten, keuchend schleppt ein Koch eine förmliche
Burg ans Gefrornem einher, auf dem Buffet türmen sich

riesige Vorräte empor und üben auf die Menschen einen
unwiderstehlichen Reiz, Bald staut sich die Menge vor den
schwer beladenen Tischen; aus dem Knäuel ringen sich müh-
sam die Glücklichen, die mit zufriedenem Schmunzeln ihre
Beute davontragen. Süßer als je schmeichelt sich die Musik
ins Ohr; sie lockt nur die Idealisten, die sich weder von
einem schneeweißen Stück Salm, noch dem appetitlichsten
Pouletknochen betören lassen.

Von dor kergchilbi: struppe in alten Kernertrachten.

und da ein halblautes Kraftwort, ein gedämpfter Schrei, ein
hastiger Griff nach dein wankenden Chignon — doch un-
bekümmert rasen die Paare weiter.

Eine Ecke besonders bildet eine gefährliche Klippe für die
kühnen Schiffahrer: da stehen müßige Zuschauer in dichtem
Umkreis, eine tiefe Stimme schreit sich heiser; Auf die Rutsch-
bahn, meine Herrschaften! Ein tückisch gewundener, enger
Kennel läuft von der Hohe in den Saal, dicke Kissen sollen
allfällige Stürze mildern; scharenweise ziehen sie hinauf, ihre
Kunst zu erpropen. Beherzte Burschen sausen in kühnem
Schwung herunter, um mit elegantem Purzelbaum ZjU landen;
selbst Damen finden den Mut zu einer Fahrt; gar mancher
aber, dem im Laufe der Jahre das Bänchlein gewachsen, schlägt
sich mit einem mißbilligenden Blick auf die Enge und Steil-
heit der Bahn seitwärts in die Büsche.

Und weiter rauschen die Wogen. —
Doch sieh! Die Musik erhebt sich, hüllt die Instrumente

sorglich in schwarze Tücher, zieht sich zurück — es wird doch

nicht! Doch, doch, es ist fünf Uhr; die letzten Stunden sind
wie ein Traum zerronnen, und gar viel Lust ist noch vor-
Handen zu weiterem Tanz und Spiel. Sachte räumen die
alten Häuser den Saal, indes das junge Blut des Wunder-
mannes harrt, der es aus Not und Qual erlösen soll. Und
er findet sich! Die kleine Handharfe, die im Rucksack ihres
Eigners schon so manchen Ausstieg und manchen Skisturz
mitgemacht, läßt ihre Klänge erschallen; in wachsender Dunkel-
heit drehen sich die Paare, bis auch die Unermüdlichen end-
lich satt sind. Als die Letzten den Heimweg antreten, rasseln
längst die Trams durch die noch stille Stadt und lichte Streifen
am östlichen Himmel künden den jungen Tag an. Was tut's?
Heute ist Sonntag, alle Jahre feiert man nicht Chilbi — wer
weiß, ob er an der nächsten noch tanzen mag! ll.

Jetzt liebt der Sasching an,
Des Iabres tolle Lustbarkeit,
Und wer kein starr sein kann,
Der ist auch nie gescheit,
vie Maske vor, laus ich berum
stis 6eck, als steck,

fastnacht.
vrum sag ich ihm vor aller weit stur daß man's ins stesicht

stic sagen darf und soll.
ver Sasching macht die starren nicht,
0 nein, o nein!
5ie finden sich ou jeder Teit
àch ohne Sasching ein.

bossmann v. Saliersieben.
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